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Hiſtoriſche Beſchreibung 
ae de Stadt 
Men M ARR 
Nebſt hiſtoriſchen und Meteorologiſchen Um⸗ 


ſtaͤnden des ungluͤcklichen Zufalls, der dies 
= eee den $. Hornung 1783, betal hat. 


End become Endlicher Neifender a) macht die Be: 
merkung, daß es uns allerdings fonderbar vorkommen 
muß, daß die Natur ſich des nemlichen Werkzeuges be⸗ 
dient ſowohl zu ſchaffen als zu zerſtoͤren, und daß die nem⸗ 
liche Kraft, welche die Zerſtoͤrerin bewohnter Laͤnder zu 
ſeyn ſcheinet, wirklich eben dieſelbe iſt, die fie hervor⸗ 


(a) Hr. Beydone. ve 
À 


2. 


bringt. Sicilien ſcheint ſchon läͤngſt das ther die ganze 


y 


Erde gefaͤllte Urtheil erfahren zu haben; aber, gleich dem 


Phoͤnix, ſahe man es aus feiner Aſche ſchoͤner und reizen⸗ 
der als vorher wieder empor bluͤhen. Noch fieht man auf 
allen Seiten Dieter Inſul die Spuren diefer fuͤrchterlichen 


Verwuͤſtungen, deren Wuͤrkungen zwar anfangs gewalt⸗ 


fam und zerſtörend, doch in der Folge für fie wohlthaͤtig 
waren: auch an vielen Orten iſt das Feuer noch nicht er⸗ 
loſchen; doch hat es keine Thaͤtigkeit mehr, als in dem 


Berg Veſuv. | 


So drückt fich unſer oben angeführte Reiſebeſchreiber 
in ſeinen Beobachtungen uͤber Sicilien aus, die er 1770, 
den 14 May, am Bord des Schiffes, die ſchoͤne Molly 
genannt, auf der Hoͤhe der Inſul Caprea (2) anſtellte. 


) Die Inſul Caprea, die der Aufenthalt des Augusts mit Ehre, des Tis 
bers hingegen mit Schande bezeichnet hat, liegt zwiſchen der Bucht von Nea⸗ 
pel und dem Mittelländifchen Meer. Ein wenig gegen Weiten findet man die 
Inſeln Iſchia, Procida und Nifida; das berühmte Micenifche Vorgebirg, wo 
Eneas landete; die fo berüchtigten Bajiſchen, Cuniſchen, und Puzzuoliſchen 
Gefilde, und die übrigen Gegenden, die den Tartarus und die Eliſaͤiſchen Fels 
der der Alten ausmachten; die Phlegreiſchen Geſilde und die brennende Ghe . 
nen, wo Jupiter die den Himmel ſtuͤrmenden Rieſen herab ſtuͤrzte; der ohn⸗ 
laͤngſt durch das Feuer neu entſtandene Berg Monte - nuovo, und den Berg 
Barbara; die Stadt Puzzuoli mit ihrer ſchoͤnen maleriſchen Lage, und das 
über ihr rauchende Thal Solfatara; das fo reizend in die Augen fallende 
Peufilippifche Vorgebirg; die reiche und prächtige Stadt Weapel, mit ihe, 
ren drey Schloͤſſern, Pallaͤſten, Kirchen, unzaͤhlichen Kloͤſtern und einem mit 
Schiffen von allen Nationen angefüllten Hafen. Von da bie nach Portici iſt 
das Land mit Haͤuſern und Gaͤrten des Adels angefuͤllt, und ſcheint mehr eine 
Fortſetzung der Stadt zu ſeyn. Man entdeckt den koͤniglichen Pallaſt, wie auch 
perſchiedene andere, die ihn umgeben, und die alle auf die Truͤmmer der alten 


Ein uns unbegreifliches Verhängnis machte damals dit 
ſen Mann zum Propheten, der das fuͤrchterliche Un y 2 
weiſſagte, das vor Kurzem das jenſeitige Calabrien 

die Stadt Meſſina zerſtoͤret hat. 


um den Lefer in den Stand zu ſezen, die traurigen NY 
gen Dieter ſchroͤcklichen Begebenheit beſſer beurtheilen zer 
koͤnnen, ſo wollen wir ihm den vorigen Zuſtand des jen⸗ 
ſeitigen Calabriens und derjenigen Provinzen, die das 
nemliche Ungluͤck betroffen, vor Augen ſtellen; und dann 
mit einer mitleidigen Thraͤne im Auge, die die Natur bey 
dem Anblick ihrer Zerſtoͤrung unſerm Herzen abfodert, 
wollen wir es wagen, ihn uͤber den Greuel der Verwuͤ⸗ 
ſtung, durch die Feuer des Himmels, durch die Stuͤrme, 
die ausgetretenen Stroͤme und die ungeheuren Abgruͤnde, 


Stadt Zerculaneum erbauet find, die vorlaͤngſt durch die Ausbruͤche des Wes 
ſuvs mehr als hundert Fuß tief unter die Erde begraben worden: fernerhin 
ſchwarzes durch die aus dem Berge hervorgeſprudelte Lava formirtes Ackerfeld, 
mit abwechſelnden Gebuͤſchen, Weinbergen und Baumgarten gezieret; endlich 
im Hintergrund der Scene, den Berg Zepp ſelbſt, der Wolken von Feuer und 
Rauch ausſpeyet, die in der Luft eine breite Straſſe bilden, welche ſich bis an das 
Ende des Geſichtskreiſes erſtrecket. Der Fuß des Berges iſt mit einer Menge 
ſchoͤner Städte, Flecken und Dörfer umgeben, die an die Gefahr eines plots 
lichen Untergangs, dem fie jede Minute ausgeſetzt find, nicht denken. Einige 

dieſer Städte ſtehen auf den Haͤuſern der alten Städte Pompeja und Stabia, 
wo Plinius umkam, und ihre Fundamente berühren die heiligen Gräber fo vies 

ler tauſend Romer, die dieſer unerbittliche Berg verſchlang. Hernach entdeckt 
man die maleriſchen ufer von Caſtellomare, Sorrentum, und Wola, eine 

Gegend, wo die Natur alle ihre Reitze verſchwendet hat. Eben der oͤftere Be⸗ 
ſuch dieſes zauberiſchen und romantiſchen Landes hat unſere groften Landſchaf⸗ 

ten⸗Maler gebildet. Es war die Schule des Pouflin, und Salvator Rofa, befous 

ders des letztern, der feine auserleſenſſen Sticke auf den ſteilen und ſchroſfen 
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die dieſe unglückliche Gegenden verwuͤſtet und verſchlun⸗ 
gen haben, hinuͤber zu begleiten; glücklich, wenn wir etwa 
noch irgendwo einen ſichern Ort finden koͤnnen, wo unſer 
Fuß auf den Truͤmmern wird ausruhen koͤnnen! 


Das jenſeitige Calabrien begreift: 1. Reggio, an der 
aͤuſſerſten Spize Italiens, gegen Sicilien über. Es iff 
eine alte, ziemlich anſehnliche Stadt, mit dem Titel eines 
Erzbisthums. Ihr Handel beſteht vornemlich in Cami⸗ 
ſolen, Struͤmpfen, Handſchuhen u. d. die man aus Zwirn, 
Seide, oder aus der Wolle der Meer⸗Pinnen (3) fabri⸗ 
cirt. Dieſe Stadt iſt das Vaterland der Paͤbſte Agathon, 
Leo II. und Stephan III. e 

2. Mileto, ein Bisthum, gegen Norden von Reggio. 

3. Gierazi, ein Bisthum, gegen Suͤdoſt von Mileto, 


— 


Felſen, die dieſe Kuͤſte umgeben, zeichnete; die tägliche Betrachtung dieſer groß 
fen Scenen erfüllte ihren Geiſt mit der Menge von Vorſtellungen, die fie mit fo 
vielem Geſchmack und Geſchicklichkeit in ihre Gemaͤlde gebracht haben. 

Das merkwuͤrdigſte dabey iſt, daß dieſe weitlaͤuſige Kuͤſte, die eine erſtau⸗ 
nende Mannigfaltigkeit von Bergen, Thaͤlern, Vorgebuͤrgen, und mit einem 
immerwaͤhrenden Grün bedeckten, und mit den beſten Früchten geſegneten In⸗ 

ſuln, in ſich begreift, ihr Daſeyn einem unterirrdiſchen Feuer zu danken habe; 
dieſes kan nur von denjenigen in Zweifel gezogen werden, die entweder die Zeit 
oder die Neugierde nicht hatten, die an ſich ſonderbare Sache gehoͤrig zu unter⸗ 
ſuchen. (Siehe, Reiſe nach Sicilien und Malta, von Zen, Brydone.) 

(3) Diefe Kleidung if ungemein leicht, und doch kan die heftigſte Kälte nicht 
durchdringen. Der Fiſch, der dieſe Wolle liefert, iſt eine Art von Muſchel, 
ſechs dis 8 Zoll lang; feine Schaale (8 mit einem: überaus feinen Haar, von 
verſchiedener Lange bedeckt. Man legt es einige Tage in das Waſſer, ſaͤubert es, 
alsdann wird es geſchlagen, und gekämmet; diefe Behandlung macht es ſo 
weich wie Seide, und zum Spinnen brauchbar. Seine Farbe if braun, und 
bat einen natürlichen Gion, > 7 >-7 5 


7 . 
4. Squilact, ein Bisthum, Nord: öftlich am Buſen 
gleiches Namens. Dieſes Fuͤrſtenthum gehort den 
Prinzen von Monaco. (Sie iſt das Vaterland des gelehr⸗ 
ten Cardinals Sirlet, Bibliothecarius des Vaticans, 


der 1585 geſtorben iſt.) 


5. Catansaro, ein Bisthum am Sauilaciſchen Meer⸗ 
| ech Der Stadthalter der Provinz hat hier feinen 

6 S. Severina, gegen Nord ⸗oſt von Catanzaro. Dies 
ſe kleine Stadt liegt auf einem ſteilen Felſen, nahe am 
Fluß Lieto. Sie fuͤhrt den Titul eines Erzbisthums. 
7. Cortone oder Cortona gen Sid: Oft von S. Ses 
verina, ein Bisthum. Dieſe ſehr alte Stadt iſt merkwuͤr⸗ 
dig wegen der auſſerordentlichen Staͤrke ihrer alten Be⸗ 
wohner; beſonders beruͤhmt iſt der alte Kaͤmpfer Milo 
von Crotone. (4) | “Wa 

Calabrien machte ehemals einen Theil jenes beruͤhm⸗ 
ten, und unter dem Namen von Groß Griechenland be⸗ 
kannten Landes aus, und wurde fuͤr eine der fruchtbar⸗ 
ſten Provinzen von Italien gehalten. Seine Huͤgel und 
ſchoͤnen Gebirge ſind bis an den Gipfel mit Baͤumen und 


(e) Ueberhaupt iſt kein Land mit Bisthuͤmern mehr angefüllt als das Rd, 
nigreich Neapel. Hier iſt der Platz nicht fie alle zu nennen. Sie find meiſtens 
von kleinem Umfang und febe mittelmafigem Einkommen. Vier und zwanzig 
ausgenommen, die, Kraft des Vertrags, der 1529 zwiſchen Clemens VIII. und 
Carl V. errichtet worden, unmittelbar von dem Könige beyder Sitilien abhängen, 
hat der Pabſt das Recht der Ernennung zu allen übrigen. Unter der Zahl, zu 
welchen der Koͤnig ernennet, ſind folgende acht Erzbisthuͤmer: Lanciano, Trani, 
Bireng, Salerno, Tarento, Brundus / Otranto, und Reggio, 
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Geſtraͤuchen bedeckt, und ſcheinen ohngefaͤhr in dem nem⸗ 
lichen Stande zu ſeyn, wie einige Wuͤſteneyen in America, 
die man jezt zu bauen anfaͤngt. Die kleinen Schlaͤge, wo 
man Holz gefaͤllet hat, zeigen die natuͤrliche Fruchtbarkeit 
des Bodens, und was dieſes Land werden konnte, wenn 
Fleiß und Bevoͤlkerung darinn mehr ermuntert wuͤrden; 
aber noch iſt es faſt in dem nemlichen Zuſtand, worinn es 
die Nordiſchen Volker gelaſſen haben. In den Jahrhun⸗ 
derten der Unwiſſenheit und der Barbarey ſank dieſes 
Land, ſo wie viele andere, bis zur unterſten Stufe der 
Cultur und der Sitten, wurde wieder eine wilde, un⸗ 
fruchtbare, mit Hecken und Wäldern angefuͤllte Wuͤſte; 
auch jetzt noch, ſeit der Wiederauflebung des Ackerbaues 
und der Kuͤnſte, iſt es vielleicht die Gegend von Europa, 
welche dieſe Vortheile am wenigſten benutzt hat. Einige 
dieſer Waͤlder ſind von einem breiten Umfang, und voͤllig 
undurchdringlich, und ohne Zweifel verbergen fie in ihren 
dunklen Schatten manches koſtbare Denkmal der alten 
Pracht dieſer Gegend. Die Entdeckung, die man 1768 und 
1769 von Peſtum, einer alten griechiſchen Stadt gemacht 
hat von der man ſeit vielen Jahrhunderten nicht hatte reden 
hoͤren, liefert uns eine Probe von der Wahrheit dieſer 
Vermuthung: endlich erblickte man in dem Gehoͤlze die 
Ruinen dieſer praͤchtigen Tempel; dieſe Truͤmmer ſchei⸗ 
nen gleichſam den Bewohnern dieſer Gegend ihre ſchaͤnd⸗ 
liche Nachlaͤßigkeit vorzuwerfen, und ihre Huͤlfe anzufle⸗ 
hen, ſie aus dem Staube wieder an das Tageslicht zu 
bringen. Neugierde und Gewinnſucht gruben nun bald 
dieſe Denkmaͤler wieder hervor, und entdeckten dem Auge 
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des Kenners dieſe ehrwuͤrdigen Ueberbleibſel des Alter⸗ 
thums. Allein hier iſt der Ort nicht, fuͤgt der Beobachter 
hinzu, dem wir dieſe Erzehlung zu verdanken haben, eine 
Beſchreibung davon zu machen. Wir wollen ihn alſo ei⸗ 
nen Augenblick E um Die Stadt Meſſina zu beſe⸗ 


hen. 


Dieſe Stadt, ehemals meſſena und Jancle genannt, 
if (oder vielmehr iſt nicht mehr,) in dem Thal Demos 
na, (7) welches feinen Namen von dem Berg Bibel bes 
kommen hat, den das gemeine Volk fuͤr die Muͤndung der 
Holle und der Wohnung der Teufel haͤlt. 


Lei Das Thal Demona erſtreckt ſich auf ungefehr fünfzig gemeine fran⸗ 
zoͤſiſche Meilen, längs der Orientaliſchen Kuͤſte in das Joniſche Meer, fünf und 
ſiebenzig Meilen noͤrdlich, laͤngs dem Toſcaniſchen Meer, und zwey und ſechzig 
in ſeiner groͤſten Breite, von einem Meer zum andern: Man zaͤhlet darinn Huns 

dert und vier und dreißig Städte, unter welchen folgende die vornehmſten ſind. 

Taormina, vor Alters Taurominium und Naxos, ein Seehafen. Es war 
ehemals ein Bisthum gegen Süden von Meſſina. Es iſt eine alte und artige 
Stadt, die auf einen Felſen gebauet iſt. ) 

Milazzo , Seehafen gegen Welten von Meſſina, an der nördlichen Küfte, 

Patta oder Patti, ein Bisthum mehr nach Weſt. 

Randazzo, Suͤdwaͤrts der vorigen, eine ziemlich gab Stadt, mit eini⸗ 
gen Feſtungswerkern verſehen. 

Der Berg Bibel, ehemals Aetna, liegt gen Suͤd⸗Oſt von Randayo. Er iſt 
ein feuerſpeyender Berg, der zuweilen Feuerſtroͤme und calcinirte Steine aug, 
wirft. Im Jahr 1693 hat ſich dieſer Berg ziemlich in die Erde geſenkt: „ et ifl 
durch feine öfteren Ausbruͤche, ſagt ein bekannter Erddeſchreiber, M. Dufer, fo 
berühmt geworden daß die Geſchichten des Landes mit den ſonderbaren Wir 
kungen angefuͤllt find, die er in feiner Nachbarſchaſt angerichtet hat; beſon⸗ 
ders entſtund im Merz 1669 eine neue Oefnung im Berg, woraus brennen⸗ 


Meſſina war eine alte, groſſe, (hone, reiche Handels⸗ 
Stadt, mit einem der beruͤhmteſten Seehaͤfen des Mittel⸗ 
laͤndiſchen Meeres. Sie hatte den Titul eines Erzbis⸗ 
thums. Rohe Seide und ſeidene Zeuge machten den vor⸗ 
nehmſten Zweig ihres Handels aus. Auch die Tuͤrken hat⸗ 
ten daſelbſt einen Conſul, der ihrem Handel vorſtund. 
Sie lag an der Meerenge, die ihren Namen traͤgt, und an 
welcher ein hoher Leuchtthurm ſtehet. Sie hatte einen der 
beſten Haͤfen von Italien, ein feſtes Schloß, und ein wohl⸗ 
verſehenes f E ungluͤckliche Stadt "TZ ie 

G ater⸗ 


des Pech und Schwefel herausſtroͤmte, und eine erſchroͤckliche Verheerung 
verurſachten. Im Jenner 1682 ſieng das Feuer wieder an, und folgenden Ju⸗ 
ninê entſprang daraus eine ſolche affer, Fluth, daß die umliegende Gegend da⸗ 
von uͤberſchemmet wurde. Der Gipfel des Aetna ifi, wegen feiner erſtaunenden 
Hoͤhe, immer mit Schnee bedeckt. In die Rhede von Catane, eine Stadt die 
zwanzig Meilen vom Berg Actna entfernt iſt, kommt alle vierzehn Tage ein 
Schiff, welches den Schnee, den man in allen Jahrs Zeiten auf deſſen Gi⸗ 
peel ſammelt, zum Gebrauch der Inwohner von Malta aufladet. ” Wir be 
merken bey dieſer Gelegenheit, daß eben dieſe Stadt Catane zwar auf dem 
fruchtbaren Boden des Thales Noto, jedoch in Ruͤckſicht auf das ungluͤckliche 
Schickſal von Meſſina, ſehr unglücklich gelegen iſt. Dieſer Bemerkung halben 
muͤſſen wir einiger maſſen die Beſchreibung, die der nemliche Erdbeſchreiber 
davon gemacht hat, hier niederſchreiben. „Catane, ſagt er, if eine ſehr alte 
Stadt, mit dem Titul eines Bisthums und einer Univerſitaͤt der Rechten. Sie 
liegt am Ufer des Meers, wo fie ein Schloß hat, zwanzig Meilen vom Berg 
Gibel, der durch feine öfteren Feuer Ausbruͤche fie ſchon oftmals ihrem gaͤnz⸗ 
lichen Umſturz ſehr nahe gebracht hat. Der groͤſte Ausbruch geſchah im Jen. 
ner 1693, aber auf eine ſo auſſerordentliche Art, daß dieſe gute Stadt ſich noch 
lange nicht von dem Ruine, in den das Ba Erdbeben fie RUHE wieder 
erholen wird. ; 
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Vaterland des Antes Policretes, und des Mntonius von 
"un eines deen Malers. (6), — 


Die Meerenge hatte vier Meilen in ihrer Breite ber 
Meſſina, an ihrer zündung aber zwiſchen den Borges 
birgen von Deiere i in Sicilien und dem Coda - di. Vope, 
Loder Fuchs⸗ Schwanz) in Calabrien, ſcheint fie kaum eis 
ne Meile zu haben. Die meiſten alten Schriftſteller glau⸗ 
ben, daß ehemals bey dieſer Meerenge Sicilien mit dem fe⸗ 
ſten Lande zuſammen hieng, und daß eine ſehr gewaltſame 
e nachmals pe Trennung verurſacht 
hat. L d Ser H 


- 


er 


(6) Dieſer Maler war der erſte, der um das Jahr 1530 die Runt mit Hele 
farben zu malen, in Italien lehrte. Er hatte dieſes Geheimniß von dem erſten 
Erfinder dieſer Manier, Johann von Bruges, einem beruͤhmten Senne 
Maler und Chymifien erlernet. 


(7) Wir haben keine Geſchichte, ſagt Hr. Brydone, die bis zu Se? Epoche 


hinauf ſteigt. Er hat, ſagt er, keinen Schriftſteller gefunden, der uͤberzeugende 
Beweiſe dieſer Meinung gebe. Claudianus fagt zwar deutlich: d 


» Trinacria quondam Italie pars una fuit. ” 
„ Oicilien war ehedeffen ein Theil von Italien.“ 
Das nehmliche lieſt man im Virgil, im dritten Buch ſeiner Aeneide: 
„ Hac loca vi quondam & vafta convulfa ruina, ” &c, 
v Dieſe Herter wurden ehedeſſen mit Gewalt und durch eine ſtapke Eis 
3 ſchuͤtterung von einander geriffen. ” | 
Plinius Strabo, Diodorus und viele andere Geſchichtſchreiber und Welt: 
weiſen find der nemlichen Meinung , und behaupten, daß die Erd⸗ Schichten 
Der, der Meerenge gegen über liegenden Kuͤſten, mit dieſen vollkommen uͤberein⸗ 
kommen, ſo wie die weiſen Felſen bey Douvres und Boulogne, die zu einer aͤhnli⸗ 
chen See Gelegenheit gegeben haben; doch ifi die Gleichfoͤrmigkeit der Kits 
B 
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Es iſt nicht möglich, ` (ſagt der ſchon von uns anger Û 
te Reiſebeſchreiber, der vor dreyzehn Jahren dieſe feine 
Beobachtungen niederſchrieb) ſich die Schoͤnheit der um⸗ 
liegenden Gegend von Meſſina vorzuſtellen. Sie hat, ſagt 
er / nicht das Groſſe, wie die von Neapel, aber fie ift viel 
angenehmer; und das Geſtade uͤhertrift weit alles was ich 
jemals geſehen habe, ſogar in Holland. Es iſt in Geſtalt 
eines halben Monds gebaut, und auf eine Strecke von ei⸗ 
ner Italiaͤniſchen Meile mit einer Reihe praͤchtiger, vier⸗ 
ſtöckiger und völlig gleichfoͤrmiger Gebäude umgeben: 
der Weg zwiſchen dieſen Haͤuſern und dem Meer hat un⸗ 
gefehr hundert Fuß in der Breite, und verſchaft den ange⸗ 
nehmſten Spaziergang. Die Stadt genießt die reinſte 
Luft und die fehönfte Ausſicht; nur des Morgens iſt fe `, 
der Sonne ausgeſetzt; den übrigen Theil des Tages vers 
ſchaffen ihr ihre prächtigen Gebäude Schatten; uͤbrigens 
wird ſie beſtaͤndig durch einen von der Meerenge her⸗ 
blaſenden Wind erfriſchet; denn der Strom des Waſſers 
verurſacht auch einen Strom in der Luft. 


Nun wollen wir noch die Beſchreibung dieſer ſo praͤch⸗ 
tigen und heut zu Tag ſo ungluͤcklichen Stadt beyfuͤgen, 
ſo wie ſie der von uns angefuͤhrte Erdbeſchreiber 1725 her⸗ 
ausgegeben hat. 


» Meſſina, ſagt er, iſt eine feb anſehnliche Stadt auf 
der Inſul Sicilien; fie liegt an der berühmten Meeren⸗ 


ſten dem Auge viel auffallender an den Ken von Fa und Engeland 
als hier. 


: at 
ge (8) Pharo von Meſſina genannt, die Sicilien von dem 
Königreich Neapel trennt, und paie Wirbel FAN 


ei De Hafen von Meſſina, der darch bi Krümmung des Vorgebirges ges 
bildet wurde, welches vollig eine Sichel vorſtellte, und dadurch die Schiffe vor 
allen Winden ſicherte, war einer der ſicherſten und bequemſten von der Welt; 
aber der Eingang hatte groſſe Schwierigkeiten; wahrſcheinlicherweiſe mag der 
berühmte Wirbel Charibdis, der nahe an feinem Eingang ift, die Urſache davon 
ſeyn; denn er verurſacht öfters im Waſſer eine innere fo unordentliche Bewee 
gung, daß nach der Bemerkung aller Steuermaͤnner das Steuerruder, auf Dies 
ſer Seite einen groſſen Theil ſeiner Kraft verliert, und daß die Schiffe, ſelbſt mit 
dem günſtigſten Winde, viele Mühe hatten, den Hafen zu erreichen. Vermuthlich 
verurſachte das kleine Vorgebirg, das an dem dͤſtlichen Ende von Meſſina ſich in 
die See erſtreckte/ und diefes chine Becken von dem uͤbrigen Theil der Meerenge 
abſonderte, dieſen Sprudel; da es hier die Meerenge enger machte, fo vermehr⸗ 
te es nothwendigerweiſe die Schnelligkeit des Stroms. Vielleicht trafen wohl 
auch noch andere Urſachen dabey zuſammen; denn dieſe allein erklaͤrt nicht alle 
Veränderungen, die man an ihm wahrnimmt. Homer, Virgil, Lucrez, Ovid, 
Saluſt, Seneca und viele andere alte Italiaͤniſche und Sicilianiſche Poeten 
ſprechen von dieſem Sprudel mit grauenvollen Worten, und alle beſchreiben ihn 
als einen Gegenſtand des Schreckens, ſelbſt für diejenigen. die ihn nur von wei⸗ 
tem ſahen. Vor dem traurigen Zufall, der Meſſina betroffen, war er gewiß nicht 
fo fürchterlich, und es iſt wahrſcheinlich, bemerket Hr. Brydone, daß die ge⸗ 
waltſame Bewegung, die ſchon ſo viele Jahrhunderte fortdauert, endlich die 
ſchroffen Spitzen der Felſen abgeſtümpft, und die Hinderniſſe/ die den Lauf der 
Fluten aufhalten und in engere Schranken einſchließen konnten, aus dem Wege 
geraͤumet hat. Es iſt nicht zu zweifeln, daß die Breite der Meerenge an dieſem 
Ort, um ein merkliches vergröſſert worden ſeye; ; dann das beſtaͤndige Reiben, 
das der Strom verurfachte, muß die Ufer auf beyden Seiten abgenutzet, und das 
Bett des Stroms erweitert haben. 


Die Schiffe die :fid in dieſer Durchfart Ps a fagt dieſer, von einer ge⸗ 
ſchickten Feder uͤberſetzte Schriftſteller, mußten ſo nahe als möglich an der Kuͤſte 
von Calabrien hinſeglen, um den gewaltigen Zug, den der Wirbel der Waſſer vers 
urſachte zu vermeiden, und wenn ſie nun in den engſten und folglich den ſchnelle⸗ 
ſten Canal rê Meerenge iwiſchen dem Vorgebirge Pelora und dem Fels Scyl⸗ 
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und den gegenüber liegenden Fels Scyglis (5) die Alten fo 
ſehr beſungen haben. Dieſe Stadt iſt der Sitz des Vice⸗ 
koͤnigs, und des Erzbiſchoffs, und einer der beruͤhmteſten 
Häfen des Mittellaͤndiſchen Meers. Von feiner fichelfärs 
migen Geſtalt, bekam er im Alterthum den Namen Sans 
cle, (10) welches eine Senſe oder Sichel bedeutet. Die⸗ 
ſe Stadt wurde von den Griechen erbauet, und ſtund 
bisher mit Sicilien, in deſſen Staats⸗Veraͤnderungen fie 
mit eingeflochten wurde, unter verſchiedenen Herren. 
Heut zu Tag, (1725) ſteht fie unter der Botmaͤſigkeit der 
Spanier, die in dieſen letztern Jahren, eine ſehr ſchoͤne 


la gekommen waren, fo liefen fle groſſe Gefahr geradehin auf den Fels gewor⸗ 
fen zu werden, Daher koͤmmt das Sprichwort; Wer Charibdis vermeiden 
will, faͤllt in Scilla. Faſt durchgehends hat man bemerkt, daß was durch den 
Sprudel Charibdis verſchlungen worden, durch den Strom nach Suͤden binges 
trieben, und an der Küſte Taurominum wieder ausgeworfen wurde. Uebri⸗ 
gens ſtammt das Wort Charibdis von den Pheniciſchen Wörtern Chour abedum 
her, welche ein Loch des Verderbens bedeuten. eo NARs 
-. (9) oder Scylla. Man ſahe in dem Hafen von Meſſina einen fchönen 
Springbrunnen von weiſſem Marmor, worauf der Gott Neptun die Seylla und 
Charibdis unter dem Bilde zweyer Meer⸗ Ungeheuer, ſo wie ſie die Poeten ge⸗ 


dichtet hatten, an Ketten legte. 
Man leitet, die Abſtammung des Worts Scylla von dem Pheniciſchen Wort 
Schul Bet, welches toͤdliches Ungluͤck bedeutet. ; 
.- Gei Die Namen, welche die Griechen den Gegenſtaͤnden beylegten, hatten 
immer einigen Bezug auf deren hervorſtechendſte Eigenſchaften. So bildeten 
die ich hier ein, Saturnus hätte feine Sichel fallen laſſen, die dem Hafen dieſe 
Geſtalt gegeben hatte. Die Lateiner, die fie’ dergleichen Fablen weniger einge⸗ 
nommen waren, veränderten ihren Namen in Meſſina, von Meflis, Erndte, 
um die ungemeine Fruchtbarkeit ihrer Felder anzudeuten. Man kann faſt keine 
Bemerkung, keine Zeile über dieſe Stadt niederſchreiben, ohne fie mit Thraͤnen 
zu benetzen. . 11 75 = iT 
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und feſte Citadelle im Hafen, nebſt andern Feſtungswer⸗ 
ken anlegen laſſen, nemlich an dem Thurn des Sieges, bey 
Matagriffon, an dem halben Mond des H. Vincent, bey 
S. Salvador, am Damm ꝛc. Alle Straſſen dieſer Stadt, 
faͤhrt der nemliche Erdbeſchreiber fort, find (chon, beſonders 
aber diejenigen, die mit dem Geſtade parallel laufen; die⸗ 
ſes Geſtade ſtellet ein Amphitheater vor, und iſt in ſeiner 
ganzen Laͤnge, die 2000 Schritt betraͤgt, mit groſſen ſyme⸗ 
triſch gebauten Pallaͤſten geziert. Auſſer den zehen Pfarrkir⸗ 
chen hat ſie noch viele andere ſehr ſchoͤne und reiche Kir⸗ 
chen, Kloͤſter und Capellen. Die Cathedral⸗Kirche trägt 
den Namen S. Maria die Neue; das groſſe Portal iſt 
mit Marmor belegt, und oben druͤber ſind in groſſer Go⸗ 
thiſcher Schrift die Franzoͤſiſchen Worte eingehauen, 
Grand merci à Meſſine: (Groſſen Dank Meffina) ” 


„ Dieſe Inſchrift leitet ſich her, entweder weil die Meſ⸗ 
ſiner den Franzoſen Schiffe liehen, um zu den Zeiten der 
Kreuzzuͤge nach der Levante zu ſeglen; oder, nach andern, 
weil während der Sicilianiſchen Veſper, die Meſſiner die 
Franzoſen nicht wie die übrigen Städte Siciliens erwuͤrg⸗ 
ten, ſondern ſie nach Neapel oder in die Provence zuruͤck 
ſchickten; oder etwan, weil ſie am erſten den Franzoſen 
die Thore oͤfneten, da ſie ſich dieſer Inſul bemaͤchtigten. 
In dem Thurn der Schatzkammer dieſer Kirche verwah⸗ 


ren die Meſſiner einen Brief, den ihnen die H. Jungfrau, 


im Jahr Chriſti 42 geſchrieben haben ſoll. Die Erdbe⸗ 
ben, denen dieſe Stadt unterworfen iſt, zerſtoͤren 
nur allzuoft die ſchoͤnen Gebaͤude dieſer reizenden 
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und prächtigen Stadt, deren Handel ſehr beträchtlich, 
beſonders in Seide, iſt. (11) 

Der Endzweck, den wir uns vorgeſetzt haben, den Leſer 
fo zu ſagen an die Scene der unglücklichen Veränderung 
des vorigen Hornungs zu ſtellen, verbietet uns nicht, uns 
in eine umſtaͤndlichere Beſchreibung der verungluͤckten 
Gegenden einzulaſſen; er ſcheint uns vielmehr aufzufor⸗ 
dern, unſere Bemerkungen fortzuſetzen, um dem Leſer 
noch lebhafter, wenn es moͤglich waͤre, fuͤr die Erzehlung 
unſerer traurigen Geſchichte zu intereſſiren. 

Die Erdzunge, die den Hafen von Meſſina bildete, war 
ſehr wohl befeſtigt. Die Citadelle, eine anſehnliche Feſtung, 
war auf dem Theil derſelben angelegt, der fie mit der Ins 
ful verbindet: die Spitze der Zunge, die ſich am weiteſten in 
das Meer erſtrecket, war durch vier kleine Forts vertheidigt, 
die den Hafen beſtrichen. Zwiſchen dieſen war ein Leucht⸗ 
thurn, um die Schiffer vor der Charibdis zu warnen, ſo 
wie der auf dem Vorgebirge Pelora beſtimmt iſt die 
Scylla bemerken zu machen. Vermuthlich haben diefe 
Leuchtthuͤrne, die von den Griechen Pharos genennet 
werden, der ganzen Meerenge den Namen Pharo = 
Meſſina gegeben. , 
Der Hafen enthielt immer eine Menge Galeren und 
Gallioten, die ſeine Schoͤnheit ungemein vermehrten. | 

Es iſt nicht möglich, ſagt Hr. Brydone, die ſchoͤne 


Ze 1) Diefe Stadt liegt am Meer, 44 Meilen O. von Palermo; 2. N. O. 
von Catane, 114. S. g. O. von Rom, 75 e. $ O. von 2 feine Lange 
if 33°, 30°; die Breite 38%, 10% = 
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Ausſicht zu malen, die man in einiger Entfernung von 
der Stadt auf der Hoͤhe eines der umliegenden Huͤgel hat. 
Die Meerenge, ſagt er, ſcheint ein groſſer Strom zu ſeyn, 
der majeſtaͤtiſch und langſam ſtolz feine gewaltigen Fluten 
zwiſchen zwo Reihen von Bergen hinwaͤlzt; nach und 
nach erweitert ſich der engere Theil deſſelben, bis er ſich 
endlich mit dem Meere vereinigt. Ihre Ufer ſind zugleich 
mit reichen Kornfeldern, Weinbergen, Baumgaͤrten, 
Staͤdten, Doͤrfern und Kirchen bedeckt, und praͤchtige 
Waͤlder begraͤnzen die Ausſicht auf allen Seiten. Die 
Haͤuſer ſind groß, und bequem, und die meiſten zum Le⸗ 
benê e Unterhalt noͤthigen Dinge, find im Ueberfluß und 
wohlfeil zu haben. Zu der Zeit (12) da Hr. Brydone ſich 
da auf hielt, waren die Wohnungen nicht theuer; unter al⸗ 
len Orten, die ich jemals geſehen habe, ſagt unſer Engel⸗ 
länder, iſt keiner den kraͤnklichen Perſonen zutraͤglicher als 
Meſſina; auch verlaſſen die Engellaͤnder jeden Herbſt haͤu⸗ 
ſig ihr Vaterland, wie die Schwalben, und ſuchen hier ein 
waͤrmeres Clima. Die hieſige Temperatur der Luft im 
Winter, iſt der von Neapel bey weitem vorzuziehen. 
Meſſina war von jeher ein Gegenſtand der Verehrung 
fuͤr den uͤbrigen Theil von Sicilien, weil dieſe Stadt ehe⸗ 
mals dem Grafen Roger beygeſtanden hatte, die Inful 
vom Joch der Saracenen zu befreyen. In Betracht dieſes 
wichtigen Dienſts bewilligten die Koͤnige, Nachfolger des 
Roger (13) den Meſſinern groſſe Freyheiten, deren ſie 


020 1770. 
(13) Der Graf Roger verlegte den Sitz ſeines Reichs nach Palermo, P 6 


“bûnete das politiſche Syſtem von Sicilien auf einen feſten Grund; er theilte Sis 
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noch einige genossen. Bey Meſſina ſtiegen die Normaͤn⸗ 
ner ans Land, und ſie war der erſte Ort, de en fie fi ch mit 
Hilfe ihrer Inwohner bemaͤchtigten, wie der oben von uns 
angefuͤhrte Erdbeſchreiber M. de Fer bemerket hat. 
Bald verbreiteten ſie ihre ſiegreichen Waffen uͤber die gan⸗ 
ze Inſel, und machten auf immer der NENG der Sarg⸗ 
cenen ein Ende. 

Wir 


cifien in drey Theile; den einen gab er ſeinen Ode, den andern der Geiſi⸗ 
lichkeit, den dritten behielt er für ſich. Dieſe beyden Stände bildeten ein Pars ; 
lement, davon zwar nur noch ein Schatten übrig war. Schon feit lange hat 
es alle ſeine Macht verloren, und will heut zu Tage nichts bedeuten. Wir glau⸗ 
ben, daß es dem Leſer nicht gleichgiltig ſeyn wird, das was Abbé Nicolle de la 
Croix, in feiner neuern Geographie über dieſe Materie geſagt hat, hier zu leſen; 
um fo viel mehr, da wir unter allen Schriften, die wir darüber mit moͤglichſter 
Aufmerkſamkeit geleſen und miteinander verglichen haben, keine fanden, die 
deutlicher kuͤrzer und zuverlaͤßiger wäre als die ſeinige: vielleicht kan fie auch, 
was man in gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden beſonders wuͤnſchen wird, die naͤhere 
Kenntniß eines Lands verſchaffen, wo die uͤberſpannte Einbildungskraft cini, 
ger enthufiaftifchen Bewunderer der Freyheit den Wohnplatz irrdiſcher Ruhe und 
Wohlſtandes zu finden vermeinte, den dieſe Inſul wuͤrklich allein der wohlthaͤ⸗ 
tigen Regierung ihres Monarchen zu danken hat. 


» Die Sicilianer, ſagt unſer Schriftſteller, find verſtaͤndige, feißige, aber un⸗ 
beftändige Leute. Nachdem fie vorher unter der Botmaͤſigkeit, der Griechen, 
Carthaginenſer, Römer, der Griechiſchen Kayſer und der Saracenen geſtanden 
batten, ſo wurden ſie endlich im XI. Jahrhundert den Normaͤnnern unterwuͤr⸗ 
fu. Die Franzoſen beherrſchten Sicilien einen Theil des XIII. Jahrhunderts 
hindurch, ohngeachtet der ſchweren Kriege, die fe darüber mit den Koͤnigen von 
Arragonien, welche Anſpruͤche darauf machten, zu führen hatten. Allein ein 
Neapolitaniſcher Edelmann, durch eine perfönliche Beleidigung zur Rache ges 
reizt, zettelte eine "E en wider ſie an, die am dee, 1282 ausbrach. 


In 
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Wir haben ſchon oben erinnert, und wiederholen es hier: 
dieſe Beſchreibung von Calabrien und Sicilien, und be⸗ 
ſonders von Meſſina, haben wir nur darum etwas um⸗ 
ſtaͤndlicher gemacht, um die Aufmerkſamkeit und Ems 
pfindlichkeit unſerer Lefer noch naͤher auf das traurige Gee 
mälde der Verheerung zu heften, womit dieſe unglücklichen 
Gegenden heimgeſucht worden: Ueberfluß und Reich⸗ 
thum des Clima ſchienen mit den wütenden Stuͤrmen zu 


In Koran Stunde wurden, in ganz Sieilien, alle ſich barin: befindliche 
Franzoſen niedergemacht. Die ſes Blutbad wird die Sicilianiſche Veſper ge⸗ 
gent weil mit dem erſten Glockenſchlag zur Veſper das Zeichen zum Meteln 
gegeben wurde. Stit dieſer Zeit haben die Könige von Spanien, als Könige von 
Arragonien dieſe Inſul beherrſchet, bis ſie 1713 durch den Utrechter Frieden dem 
Herzog von Savoyen abgetreten wurde, der davon den koͤniglichen Titul annahm. 
Anno 172⁰ mußte er ſie dem Kayſer abtreten, und bekam dafuͤr die JInſul Save 
dinien. Das Haus Oeſterreich hat Neapel und Sicilien bis Anno 1736 befeffen, 
da es an Dom Carlos, heutzutag König von Spanien, durch den Wiener Fries 
den uͤbergieng. Jetzo wird Sicilien und Neapel von einem ſeiner Soͤhne be⸗ 
berrſchet he 

` Man findet feinen Beträchttichen Fluß in Sicilien. 


Dieſe Inſul hat ungefehr 60 Meilen in die Laͤnge, und 40 in die Breite. 
Nach der Richtung der Gebirge wird fic in drey Thaler eingetheilt; das Thal 
Demona gen Nord Dit, das Thal Noto gen Mittag, und das Thal Mazara 
gen Abend. 

Gemeiniglich rechnet man zu Sicilien die benachbarten Liparifchen Inſulu, 
die gen Nord⸗Weſt liegen, und ſchon ſeit lange mit ihr gleiches Schickſal theilen. 

Der Autor des geographiſchen Dictionnaͤrs bemerket, daß da die Franzoſen in 
Meſſina waren, man goooo Einwohner darinn zaͤhlte; ſeit der Sicilianiſchen 
Veſper iſt fle nicht nach dem Verhaͤltniß ihrer Größe bevoͤlkert, und ihr Handel 
hat ſehr abgenommen. Er ſetzt hinzu, daß der Vicekoͤnig von Sieilien ſechs 
Monate in Meſſina refl dire , und zi fle der Stadt Een ihren Rang off 
Hauptſtadt ſtreitig nn 

C 


18 
ſtreiten; dieſe fiegten, und wg und "oppen ver⸗ ; 
fejıyan. ı: aa | 


Unter den veefthiebenen Berichten, die in vit Augers 
blick, da ich dieſes fehreibe, inden Händen des Publicums 
ſind, glauben wir demjenigen den Vorzug geben zu muͤſ⸗ : 
fen; den wir in der Franzöͤſiſchen Zeitung vom Freytag den 
14. Merz 1783. No. 21. aufgezeichnet finden; doch werden 
wir die andern beſondern Nachrichten, die uns zu anden ge⸗ 
kommen ſind, mit beyfuͤgen; beſonders da die ſimple und un⸗ 
affectirte Erzehlungsart derſelben, fuͤr deren Glaubwuͤr⸗ 
dikeit Buͤrge zu ſeyn (cheint,fo viel uns nemlich nachdem wir 
ſie mit allen beſondern Berichten, die uns zu Geſichte ge⸗ 
kommen verglichen haben, daruͤber zu urtheilen erlaubt iſt. 

Wir haben dieſe Methode vorzuͤglich gewaͤhlet, ſowohl 
um unſere Leſer in den Stand zu ſetzen, ſelbſt zu verglei⸗ 
chen, zu waͤhlen, zu urtheilen, als auch um den Vorwurf 
von uns abzuwenden, als haͤtten wir die Meynung des Pubs 
licums beſtimmen wollen, uͤber eine Begebenheit, deren 
eigentliche Umſtaͤnde, erſt ſpaͤter einlaufende Berichte mit 
mehrerer Zuverlaͤßigkeit berichtigen koͤnnen. Î 

Neapel, vom 19. Hornung, 1783. : 

Die Neapolitaniſche Fregatte S. Dorothea brachte 
geſtern die betruͤbteſten Nachrichten von dem 1 der 
Stadt Meſſina. 

Den e dieſes Monats, um ein Uhr Nachmittags, hat | 
das fuͤrchterlichſte Erdbeben, das ſich jemals ereignet hat, 
und deſſen eben fo heftige als oft widerholte Stöffe noch bey 
der Abreife der Fregatte, drey Tage hernach fortdauerten! 
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dieſe berühmte Stadt faſt ganzlich zu Grunde gerichtet. 
Wirklich zeigt ſich dem Auge nur ein Haufen von Truͤm⸗ 
mern, unter welchen eine große Anzahl der Einwohner, 
die man vor der Hand auf zwoͤlf Tauſend ſchaͤtzt, begraben 
liegen. Der Königliche und Erzbiſchoͤfliche Pallaſt, das 
Lazaret, ein Theil der Citadelle, die vornehmſten oͤffentli⸗ 
chen Gebäude, die meiſten Kirchen, Kloͤſter und Haͤuſer, wit 
auch die ganze Dolaszata; oder der halbe Mond von Pale 
laͤſten, die um den Hafen herum ſymetriſch gebaut waren, 


Heft: 


‘tit 


ege Reggio, Palmi, Zeen teg Mile: 
to, S. Georg, Terranova, Caſalnuovo, Oppido, 
und viele andere Oerter des jenfeitigen Calabriens, befons 
ders Scilla, Catanzaro, (14) und Monteleone haben 
das nemliche Schickſal erfahren. Man kan die Anzahl der 
viel tauſend Menſchen, die unter den Truͤmmern begraben 
worden find, noch nicht genau beſtimmen. (xs) 


40 Sie if die Reſtdenz des Stabthalters der Provinz, nahe am m Buſtn von 
Squillace, mit dem Titul eines Bisthums. 

(15. Ein Particularbrief von Rom, vom 19. Hornung 1783. meldet, daß 
die häufigen Ueberſchwemmungen des nördlichen Italiens die Urſache waren, 
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Sogar bis in Neapel hat man eine Bewegung gefpürts 


ſie war aber ſo ſchwach, daß kaum der achte Fu eg E 
wohner fie bemerken konnte. Tor 


Der ordentliche Courier nach Reggio, kam EN feinen 
Briefſchaften wieder zuriick, weil bey Monteleone eine 
Erdſpalte ihn verhinderte ſeine Reiſe weiter fortzuſetzen; 
daher man die Umſtaͤnde dieſer Begebenheit erſt eilf Tage 
nachher durch den Landweg erfahren konnte. 


Sobald Seine Mijeſtät dieſe unglückliche Nachricht er⸗ 
fii, die ſein paͤterliches Herz mit dem lebhafteſten Schmerz 
PE eê, fo waren fie ſogleich beſchäftigt, die ſchleunig⸗ 

ittelvorzukehren, um Ihren Unterthanen Huͤlfe zu 
ſchaffen. D. Vincenzo Pignatelli wurde in Calabrien, und 
H. Calyaralo nach Meſſina geſchickt, um Geld auszuthei⸗ 
len, den erlittenen 5 1 00 ſo viel als möglich zu erſetzen, 
und den Austretungen und andern bey dergleichen trauri⸗ 
gen Vorfa allen entſtehenden Unordnungen vorzubeugen. 


Die Fregatte blieb bewafnet, um die Schiffe zu begleis 
ten, die man in aller Eile mit Chwaren und andern vor der 
Hand noͤthigen Dingen beladet; allein der widrige Wind 
iſt für dieſe Ungluͤcklichen eine neue Widerwaͤrtigkeit in 
dem jetzigen Augenblick, da fie fo ſehnlich Huͤlfe erwarten. 
Schon zahlt man unter den Todten ae den 
warum der Courier ſpaͤter angekommen. Der nemliche Brief beſtatiget auch die 
angekuͤndigten Muthmaßungen des Untergangs der Lipariſchen Inſuln. und 


ſetzt die Anzahl der in Calabrien ſich befindlichen Städte, Flecken und Doͤrfer, 
die fi auf 365 belief auf Ya herab; die übrigen ſind , 
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H. Bretel, Holländifchen Confit, den beichſten Ze ` 
delsmann dieſer Stadt. 


In Scilla, den Prinzen dieſes Namens, der erſoff da er 
ſich in einer Barque retten wollte, die aber von einem Fel⸗ 
ſen zertruͤmmert wurde; und zu Bagnara, die ils 
von Gerace, 


In Neapel iſt dues à in der gröſten Beſtuͤrzung. Die in 
dieſer Stadt ſich befindlichen Sicilianer erwarten jeden 
Augenblick mit beklemmten Herzen die Ankunft der Schif⸗ 
fe, die ihnen einen Theil ihrer Verwandten, und das un⸗ 
gluͤckliche Schickſal der andern uͤberbringen ſollen. Die 
Schauſpiele ſind alle eingeſtellt, und beentigige Öffentliche 
Gebete verordnet worden. 


Dieſen traurigen Nachrichten, die wir ST dey 
für, dienlich erachteten, wollen wir noch einen Bericht bey⸗ 
fügen , der ſich uns durch Erzehlung der naͤhern um 
ſtaͤnde vorzüglich empfahl; auch in Vergleichung mit allen 
beſondern Nachrichten, die wir uns über dieſe ungluͤckliche 
| Begebenheit zu verſchaffen, angelegen ſeyn lieſſen, haben 
wir ihn richtig befunden. Jeder empfindſamen Seele muß 
er Thraͤnen auspreſſen. Da wir gleich anfangs die Abſicht 
geäuffert haben, unſere Leſer gleichſam an die Scene dies 
ſer Begebenheiten hinzuſtellen, ſo haben wir auch dieſen 
Bericht mit Noten begleitet, die eben ſo, wie die, welche 
wir bereits dieſem Werke beygefuͤgt haben, nicht wenig 
beytragen werden, das leſen deſſelben merkwürdig und kel 
teveffant zu machen, 
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Mittwochs, den 5. Hornung, um ro Uhr ¢ Minuten (ce) 
wurde das jenſeitige Calabrien und Sictlien durch ein 


fuͤrchterliches Erdbeben erſchuͤttert, deſſen Richtung von 


py gegen Abend gieng. Die Erſchuͤtterung dauerte 

6 Minuten, anfangs von oben hinunter, hernach Wellen⸗ 
Gent, Von 19. bis 7. Uhr Nachts, dauerten die Stöffe, 
deren man 32 zaͤlte an einander fort; um 7 Uhr kam eine 
viel ſtaͤrkere Erſchuͤtterung, der noch viele andere, Don⸗ 
nerſtags und Freytags nachfolgten. 

Im jenſeitigen Calabrien zählt man 375, (17) gänzlich 
zerſtörte Städte oder Doͤrfer, von denen keine Spur 
mehr übrig: iſt; die andern find zur Helfte verheeret. 
Der Marquis von Arana, der Herzog von Infantado 
der Herzog von Caſſan, der Adel und die Kaufleute in Ca⸗ 
labrien haben alle ihre Haabe verloren: alle Waaren, die 
in den Gewoͤlben waren, als Seide, Getraid, Wein, Oel, 
find verſchlungen; das Oel ſah man auf dem Meer herum⸗ 
ſchwimmen. add, 

Die Feſtungs⸗ Werke von Calabrien find alle zerſtoͤrt, 
die Spitze des Leichtthurns ſtuͤrzte ins Meer, wie auch die 
Stadt Petzo; der Ort, wo fie Mund, it nicht einmal mehr 

ſichtbar. : 
der Stadt Nadgio (18) if nicht mehr; Monteleone, 
— — 

(6) Nach dem Italianiſchen Stundenzeiger. Die Amerdanier Zei, 
kung vom 7 Merz fest diefe Worte hinzu: des Morgens. 

Ga Die verſchiedenen Erzählungen find fich hierinn nicht gleich. Einige fe 
gen ihre Zahl auf 365, andere auf $75. Es kommt vr aber mehr darauf am 
wie viele ſtehen geblieben ſind. | 

(18) Wahrſcheinlich Reggio. 
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Tropea, Sinopoli, Mileti, find zum Theil in Truͤm⸗ 
mern; Bagnara und viele andere ein) Derter find 
zerſtoͤrt. 

Der Prinz Spinelli de Cartoli, hat ſi Wa Lehen 
verloren, worunter die Staͤdte Seminara und Palmt find, 
deren Truͤmmer man nicht findet. Ueber das hat er ſeinen 
Vorrath von Oel an zweymalhundert Tausend Ducaten 
werth eingebuͤſſet. 

Die Princeſſin von Giraſſe Grimaldi befand fich in the 
rem Schloß Giraffe. Ein Schlund oͤfnete ſich unter ihrem 
Pallaſt, und verſchlang ſie mit ihrer Familie. Die Stadt 
und die benachbarten Lehen haben die Flammen verzehrt. 

Bey dem erſten Stoß des Erdbebens war der Prinz von 
Scilla nach ſeinem Lehen Scilla verreiſet. Er hatte das 
Gluͤck, dem Umſturz der Stadt zu entrinnen, und ſich in 
einem Schiff zu retten; aber ein zweyter Stoß verſchlang 
das Schiff, und begrub ihn im Meer. 

Der Herzog und die Herzogin von Bagnara ſind unter 
den Truͤmmern ihrer Lehenguͤter begraben. Dem Prin⸗ 
zen von Ardore, Be ſitzer von ſieben Lehenguͤtern, bleibt 
nur noch eins, nemlich S. Georg uͤbrig. g 
Noch viele andere vornehme Familien find umgekom⸗ 

men, und die Anzahl der Todten (oll ſich auf hundert Tau⸗ 
ſend Seelen belaufen. ; | 

Ein Courier gieng trockenen Fuſſes über den Fluß Des 
trace, der Calabrien durchſtroͤmt. Ob die andern Fluͤſſe 
ſich in einen Schlund verloffen, oder ihr Bett verändert has 
ben oder ob in dieſer gewaltſamenErſchuͤtterung der Erde ih⸗ 
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re e Quellen verſtopft worden fi nd, weiß man zur geit 
noch nicht. 

Ein von Neapel nach Calabrien geſchickter Cnurier 
brachte den Bericht zurück, daß er faſt unter feinen Füffen 
Volcane entſtehen ſehen, und ſich gendthigt gefunden 
haͤtte von Monteleone wieder zuruͤck zu kehren, nachdem 
er ein Augenzeuge von dem Umſturz vieler Doͤrfer, nur 
auf wenige Schritte von ihm geweſen war. 

Andere minder. beträchtliche Fluͤſſe haben ihren Lauf 
verandert; Berge find verſchwunden; andere wurden ge⸗ 
ſpalten; wieder andere bekamen andere Richtungen. Ue⸗ 
berall oͤfnete ſich die Erde; Brücken und Wege find Ar 
riſſen. 

Ein anderer Courier fa von den Kuͤſten von Reggio 
mehr als 800. Leichname auf dem Meer ſchwimmen. 

Die Uugluͤcklichen, die dem Einſturz der Gebaͤude mit 
dem Leben entrannen, irren nun auf den Feldern herum, 
ohne Lebensmittel, ohne Feuer und Kleider. Die Leich⸗ 
name, die das Feuer nicht verzehret hat, liegen auf den 
Feldern begraben. 

NMeſiiuna iff die einige Stadt in Sicilien, die zu Grunde 
gegangen if. Zu Palermo und Reapel hat man drey Stöfs 
ſe empfunden, die aber keinen Schaden verurſacht haben. 

Alle Haͤuſer von Melaſſo haben Nie bekommen, doch 
iſt keines eingeſtuͤrzet. 

Die koͤnigliche Fregatte, die H. Thereſia, die den sten 
auf der Hohe von Meſſina war, hat folgende Nachricht 
mitgebracht. 


Der 


OF 

Der gröſte Theil der Stadt Meſſina gieng den 5. Hove 
nung um 19. Uhr durch eine fuͤrchterliche Erd⸗Erſchuͤtte⸗ 
rung unter. Der uͤbrige Theil derſelben ſtuͤrzte in der 
Nacht ein, durch die wiederholten Stöffe, die 28. Stunden 
fortdauerten; fo daß, bey der Abfarth des Schiffes, kein 


Gebaͤude mehr aufrecht ſtund, ausgenommen das Capu⸗ 


ciner Kloſter und die Kirche des Fegfeuers: der uͤbrige 
Theil der Stadt war in einen Steinhaufen verwandelt. 
Die Anzahl der Todten belauft ſich auf 12000. Sie würde, 
weniger beträchtlich gemorben ſeyn, wenn nicht Boͤſewich⸗ 
ter, die die allgemeine Verwirrung benutzen wollten, 
waͤrend der Pluͤnderung der Haͤuſer umgekommen waͤren. i 
Der Verlüſt in einer fo blühenden Handelsftadt lage ſich 
nicht ſchaͤtzen. Mit einem Wort, nichts wurde gerettet; 
was auch von dem Erdbeben nicht verſchüttet wurde, das 
wurde den Flammen zum Raube, die durch einen Lands. 
Wind, der dem Hafen zu wehete, noch heftiger wurden, 
obſchon die koͤnigliche Fregatte und die Citadelle unauf⸗ 
hoͤrlich Canonen loͤßten, um deſſen Richtung zu verändern. 
Der Adel und viele andere Perſonen haben ſich nackend 
auf den Fregatten und andern Fahrzeugen gerettet, die 
eben zum Gluͤck im Hafen waren. Die Helfte der Cita⸗ 
delle iſt eingeſtuͤrzt, und die Beſatzung hat 40 Mann ver⸗ 
loren. Man erzehlt, daß ſich auch in den benachbarten Fel⸗ 
dern Schluͤnde geöfnet haben, die Rauch und Schwefel⸗ 
Dampf ausduͤnſtetren. | 
Man befuͤrchtet den Untergang der pif Lipari. (19) 
(o) Die Liparifchen Inſuln liegen Nordwärts von Sicilien. Vor Alters 
hießen fe Oeolje und Vulcaniæs) Hier dichteten die Poeten das Königreich des 
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Ein Fahrzeug, das eben vorbeyſegelte, hat nie Leute, 
hie Semen aufgenommen. 1 0 n BIN 


it tt be Li $. Ne * 


Windgottes bels, ip die Schmieb-Eifen des Baltans bin, wehen der te 
| Voleane, die ſich da befinden. Die ſeben "en vm it find 19 V9 1 
ſelbſt wenig betraͤchtliců t. 21 nene 
Die krſte und groͤſte heißt Lipari; ſie hat ofge fed Mech im titre 
Die Luft daſelbſt iſt geſund; an Obſt, Getraid, Erdpech, Schwefel und Alaun 
bat ſie Ueberfius. Man findet auch heiße Quellen. Sie hat einen großen Handel | 
mit Feigen, Trauben und Fiſchen. Eër pate fie einen Volcan, at ‚aber 
aufgehört hat Feuer zu ſpeyen. 1 Gu 
Su, Lipari, die Hauptſtadt diefer Inſul / iſt eine eſeht alte und feſte ewe ei d 
1, Bifboff, At er unter dem Erzbiſchoff von Meſſina ſteht. 
anden Sfiıln find Stromboli, (Nui, Domus decks) 1 Daa 
Salli es Volcan o/ Felic ur und Alicur. , 

Es fcheint) die meiſten Erdbeſchreiber rechnen die uͤbrigen oͤden Inſuln nicht 
iu den Lipariſchen; denn Abbé. Nicolle de la Croix gibt deren nur ſieben an, da 
man fonft gemeiniglich eilf zählt. uebrigens if Lipari, die ſechs Meilen lang 7 
die gröfte, und hat, wie geſagt, einen Bischoff Sufftagant von Meſſina. Viele 

der andern Inſuln ſind öde, einige derſelben enthalten Schwefel, deſſen Adern 
hervorſtechen, warme Bader, Alaun, Corinthiſche Trauben, und Baumwolle. 
Die Inſul Strombolo if wegen ihres Volcans beruͤhmt, der das ganze Jahr 
hindurch Feuer ſpeyt. Der Lipariſche Malvafier ift ſehr gut,, das Erdreich ſehr 
ſruchtbar, die Inwohner find ſteißig und gute Schiffer. Vor dem Jahr 1609 
rechuete man diefe GO zum Königreiche Reapelz ſeitdem aber machen fr 
einen Theil von Sicllien aus. NC 191. ee mu 4009 

Dem Liebhaber der Natur, Erſcheinungen gewaͤhren dieſe Inſuln einen an⸗ 
genehmen Anblick; aus vielen derſelben fleigt immer Rauch empor besonders 
aus Volcano und Volcanello; allein Strombolo ausgenommen, hat keine 
feit etlichen Jahrhunderten einen Feuer Ausbruch erlitten. Diefe ſcheint Û gegen 
ein Volcan von ganz anderer Natur zu ſeyn als der Veſup. Seine uͤche 
folgen auf einander mit einer gewiſſen Regelmaͤſi keit, und il ihre Dauer ſtheint 
ſich 1 gleich he Die an tt bi 5 
wiſſer Art unerklaͤrbar. Die Aus bruͤche gleichen zuweilen vollkommen denen des 
Veſuvs / und die groſſe Menge entzuͤndeter Steine / die er auswirfty ſtralen Licht 
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Die Stoͤſſe ſollen daſelbſt fuͤrchterlich und anhaltend ges 
weſen ſeyn. 1 j NIVÊ Kv MIR Arê BE ih Bere 


um fi her; fo bald fie auf die Erde gefallen find, fo verlöfcht dieſer Schimmer, 
bis ein anderer Aus bruch eine neue Erleuchtung verurſachet. Die nemlichen 
Würkungen bemerkt man am Veſuv, ausgenommen, wann die bis auf den 
Gipfel des Bergs empor getriebene Lava, die ganze umliegende Atmosphere 
ohn Unterlaß erleuchtet. Das Licht von Strombolo muß augenscheinlich von 
einer andern Urſuche abhängen. Zuweilen bricht eine rothe belle Flamme aus 
der Muͤndung des Bergs, und glänzt eine halbe Stunde lang. Das Feuer ift 
von verſchiedenen Farben, nach der Farbe der Steine, die in die Luft ſiegen. 
Man follte glauben, daß eine entzündbare Materie fic plötzlich in den Einge 
werden des Bergs entzuͤnde. Dleſes Feuer iſt mit keinem, Getdfe noch merkli⸗ 
chen Ausbruch begleitet. Seit breuzehn 95 Wi fagte man zu Neapel, daß vor 
kurzem ein fehr gewaltſamer Ausbruch auf Strombolo geweſen wäre, der eine 
neue Inſul in einer kleinen Entfernung von der alten angelegt hätte, Die Muͤn⸗ 
dung des Strombolo ſcheint völlig von der Mündung des Veſuvs und der ale 
ten Volcane, die Neapel umeingen, verschieden zu ſeyn. Die Muͤndungen dieſer 
find alle in dem Mittelunct und auf dem erhabenſten Theil des Bergs; jener 
Hat feine Mündung auf der Seite / und mehr als zweyhundert Klafter unter⸗ 
balb feines Gipfels. Von der Mündung bis an das Meer iff die Inſul völlig von 
der nemlichen Art Aſche und verbrannter Materien zuſammengeſetzt, wie der 

kegelförmige Theil des Veſuv, und durch die immer anhaltenden Ausbrüche des 
Bergs, nimmt die Menge der Materie von Tag zu Tag zu; denn von allen 
Voltanen, von denen die Geſchichte ſpricht, ſcheint Strombolo der einzige zu 
Dn: der unaufhoͤrlich brennt. Etna und Def ruhen oft viele Monate, ja 
Jahre lang, ohne den geringften Anſchein von Feuer; aber Strombolo A im, 
mer entzündet, und ſchon die Alten ſahen ihn für den groſſen Leuchtthurn dieſer 
Meere an. Iſt es nicht wunderbar, fest Hr. Brydone, von dem wir dieſe itl» 
tereſſante Beſchreibung entlehnen, hinzu, daß cin fo ungeheures und fo ane 
baltendes Feuer, feit ſo vielen tauſend Jahren, ſich mitten im Ocean erhalte? 
In den andern Lipariſchen Inſuln ſcheint heut zu Tag das Feuer faſt erloſchen 
zu ſeyn, und man ſollte meinen, es hatte ſich in Strombolo, als dem allgemeinen 
Nauchfang der andern vereinigt. Der Volcano und Volcanello warfen immer 
Wolken von Rauch aus. Warſcheinlich ifi cd, daß Strombolo, fo wie die bes 
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Der Schrecken, den dieſes Ungluͤck in dem Koͤnigreich 
und in der Hauptſtadt verbreitet hat, iſt unausſprechlich. 


nachbarten Juſuln, ihren Urſprung einem unterirdiſchen Feuer zu danken haben. 
„Die Materie, woraus fie beſtehen, ſcheint dieſe Meinung zu beweiſen, die viele 


Sicilianſſche Sch iftſteller befätigen. Fazello, einer der beſten ihrer Schrift⸗ 
keller, beſchreibt die Entſtebungs Art der Jnſul Volcano, die nun eine der be 
trächtlichften it. Er ſagt, dieſe Juſel entſſunde gleich in den erſten Zeiten 
der Republik und wird von Eüſebius, Plinius und andern erzaͤhlt. Er 
ſetzt hinzu, daß auch zu ſeiner Zeit, im Anfang des XVI. Jahrhunderts der 
Berg unaufhoͤrlich eine erſtaunende Menge Feuer und Bimſenſteln auswarf; daß 


den ¢ Hornung 1444. ein ſehr ſtarker Ausbruch entſtund, der ganz Sicilien er⸗ 


Oberfidche des Waſſers hat. ; 
Die Inſul Strombolo iſt nur ein Berg, der fich ſteil und in gerader Linie 
aus dem Meer erhebt; er hat zehn Meilen im umkreiß, und nicht völlig die 
kegelfoͤrmige Figur, die ſonſt den Volcanen eigen zu ſeyn pflegt. Die Mündung 
deſſelben ſcheint unbeſteiglich zu ſeyn. Die Bewohner der Inſul fuͤhren ein faſt 
wildes Leben, und die Furcht von den Türken überfallen zu werden, haͤlt ſie in 
beſtaͤndigem Schrecken. Einige Reiſende behaupten, daß bey hellem Wetter der 


WA. 

Die Schaufpiele wurden geſchloſſen, das Volk verließ die 
Ergoͤtzlichkeiten des Carnevals, und nahm feine Zuflucht 
zum Gebet. Die ſchleunige Huͤlfe, die der Koͤnig ſo vielen 
Ungluͤcklichen zuſchickte, zeuget von ſeiner warmen Men⸗ 
ſchenliebe. Er hat nicht nur eine anſehnliche Summe 
Gelds unter ſie vertheilen, ſondern ihnen auch eine Menge 
Lebensmittel zu Schiff zufuͤhren laſſen. Die Konigin hat 
der Unterſtuͤtzung der Armen ihre Diamanten aufgeopfert. 
Der Prinz Spinelli iſt vom Koͤnig ernennet worden, den 
etwanigen Unordnungen vorzubeugen, die dieſe Begeben⸗ 
heit in Neapel haͤtte verurſachen koͤnnen. 


: 


Strombolo um bieles * fébeint, als der Veſub / und daß man ihn in einer 
Entfernung von 25. Meilen entdeckt; bey Nacht erblickt man ſeine Flammen 
noch weiter, ſo daß ſein ſichtbarer Horizont ſich nicht weniger als auf 500 Mei⸗ 
len erſtrecken muß, welches fon eine erſtaunende Höhe vorausſetzt. 
Dieſe Juſuln, welche, der Sage nach, dem Konig von Neapel ungemein viel 
eintragen, bringen eine er ſtaunende Menge Alaun, Schwefel, Salpeter, und 
Zinnober hervor; allerley Arten von Obſt, als Feigen und Meertrauben, die 
vortreſſich find. Einige ihrer Weine, beſonders der Malvaſier, find in ganz 
Europa bekannt und gefchägt. 
Die Inſul Lipari, die allen andern den Namen giebt, iſt, wie geſagt, die 
stöſte und fruchtbarſte. Zu Ariſtoteles Zeiten diente fie den Schiffern zum Leucht⸗ 
ühurn, weil ihr Feuer niemals erloſch. Heut zu Tag if es Strombolo. 


Anhang. 
Brief des Herrn de Fay, Ritter des Mal: 
fſheſer Ordens, an Herrn Faujas de St. 


Fond in Paris; von Meſſina, den 1 aten 
Merz, 1783. 


A. Smeifel mein Herr, haben Sie fon durch die 
öffentlichen Blatter das fuͤrchterliche Erdbeben erfahren, 
das kuͤrzlich Calabrien und den Theil von Sicilien, der 
an den Pharo oder die Meerenge graͤnzt, verwuͤſtet hat. 
Ibro Hoheit, der Großmeiſter des Maltheſerordens hat⸗ 
ten kaum den bejammernden Zuſtand der Stadt Meſſina 
vernommen, ſo ſchickten ſie ihre Galeren dahin, um dieſen 
Ungluͤcklichen Huͤlfe zu leiſten. Sie ſtellen ſich leicht vor, 
wie begierig ich dieſe Gelegenheit ergriff um die furchtbare 
Wirkung der Vulcane ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 
Sie mein Herr haben ſo viel Licht uͤber dieſen ſchoͤnen 
Theil der Naturgeſchichte verbreitet, daß ich dem Publi⸗ 
cum und ihnen einen Dienſt zu leiſten glaube, wenn ich 
Sie in den Stand ſetze, aus den wenigen Beobachtun⸗ 
gen, die ich hier habe machen koͤnnen, einige neue Folge⸗ 
rungen zu ziehen. Freylich werden meine Nachrichten 
ſehr eingeſchraͤnkt feyn, in einem Land, wo niemand ſich 


st 
mit der Naturgeſchichte abgibt, wo in dem Augenblick 
die Gefahr ſo dringend war, daß ein jeder auf ſeine Ret⸗ 
tung bedacht ſeyn mußte. Ich ſehe mich alſo aller naͤhern 
Erläuterungen gänzlich beraubt, welche mir aufgeklaͤrtere 
Leute hätten geben konnen, und deren Mangel meine wee 
nigen Einſichten nicht erſetzen. 

Die erſte Erſchuͤtterung verſpuͤrte man den e, Hornung 
um Mittag. Vorher, und waͤhrend des Stoßes hoͤrte man 
ein unterirdiſches Getoͤſe, das dem entfernten Knall von 
Canonen aͤhnlich war. Der Himmel war hell; aber im 
Augenblicke der Erſchuͤtterung kam ein gewaltiger Regen, 
mit einem heftigen Wind. Dieſe erſte Erſchuͤtterung 
dauerte 6. bis 7. Minuten, und zwar in drey ſehr gewalt⸗ 
ſamen Stoͤſſen, zwiſchen welchen die Erde mehr oder mes ` 
niger bewegt wurde. Anfangs hatte die Erde nur eine 
ſchwankende ſtarke Bewegung, bald aber gieng ſie nach 
allen Richtungen hin, und der erſchuͤtternde Stoß war 
ſo heftig, daß in weniger als drey Minuten die Helfte 

von Meſſina eingeſtuͤrzet war. 

Man roch einen ſchwefelichten erſiickenden Dampf. 
Verſchiedene Perſonen haben mich verſichert, daß in ges 
wiſſen Augenblicken die Erde, wie ein von den Wellen 
gewogenes Schiff ſich bewegte, und auf einem Gewaͤſſer zu 
ſchwimmen ſchien. Auch ſeit meiner Ankunft habe ich 
Stoͤſſe empfunden, die gerade die nemliche Wuͤrkung her⸗ 
vorbrachten. 1 SÛ und dieſe machen die gröfte Anzahl 
aus, ſagen, die Erde habe eine radfoͤrmige Bewegung 
gehabt, wie wenn ſich einer durch langes und ſtarkes 11m: 
drehen im Kreiſe beraubte. (nz d 
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Dieſe Bewegung dauerte fat ohnunterbrochen bis ein 
Uhr Morgens, untermiſcht, mit öfteren, aber ſchwachen 
Stoͤſſen. Um ein Uhr geſchah ein minder ſtarker Stoß, als 
der erſte, der aber diejenigen Haͤuſer, die vorher nur erſchuͤt⸗ 
tert worden waren, vollends einſtuͤrzte. Nur eine kleine 
Anzahl hat den verſchiedenen Erſchuͤtterungen widerſte⸗ 
hen koͤnnen. Die ganze Reihe der Gebaͤude, die an dem 
Hafen ſtunden, ſind voͤllig zerſtoͤrt. Einige Auſſengebaͤu⸗ 
de ſtehen noch, obgleich ſehr beſchaͤdigt, aber alles inner⸗ 
halb der Stadt iſt zuſammengefallen. Die Erde auf dem 
Geſtade iſt ſeiner Laͤnge nach geſpalten, weil das Mauer⸗ 
werk des Geſtades eingeſunken iſt. tji 
Die Gegend des Fiſchmarktes hat ſich am tiefſten geſen⸗ 
ket. Es ſeyen, ſagt man, Flammen hier aus der Erde ge⸗ 
fahren. Ich habe zwar keine Spuren von Feuer entdecken 
koͤnnen; weder die Natur, noch der Zuſtand, noch die Far⸗ 
be der Materien, die die Waͤnde der Oefnung ausma⸗ 
chen, ließen mich dergleichen vermuthen; allein da ſeit⸗ 
dem das Meer in dieſen Spalten gewuͤhlet, ſo hat es die 
Materien, die die Wuͤrkung des Feuers ausgeſtanden hat⸗ 
ten, wegſpuͤlen, und derjenigen, die etwa nur ſchwarz ges 
worden waren, die nemliche Farbe wieder geben koͤnnen, 
die das uͤbrige Erdreich hat. Uebrigens iſt mir dieſe Nas 
tur⸗Erſcheinung von fo vielen Perſonen beftätiget worden, 
daß ich wohl nicht daran zweifeln darf. | | 
Man bemerkte mir, daß nun das Wafer des Meers bêz 
her ſtuͤnde, als vor dem Erdbeben. Man mißt von dem 
Punct an, wo es auf das Geſtade herauflief, und in Ver⸗ 
gleichung mit demjenigen, wo es jetzo ſteht, ſchließt man, 
daß 


daß es hoher seftiegen (enê; allein man irrt ſich. Die Flaͤ⸗ 
che des Meers hat ſich nicht verändert, fı ſondern das Geſta⸗ 
de iſt geſunken, und zwar tiefer in der Gegend des Fiſch⸗ 
gue hien mehr, Erde war aufgefuͤhret worden. 
Ich hemerke, daß die Würkungen des Erdbebens in Cas 
| fabvien beträchtlicher waren, daß fie ſich auf einen gröſ⸗ 
ſern Bezirk als in Sicilien erſtreckten, und daß die So 
die man in Meſſina empfunden hat, und noch AORN Ey 
alle vom Meer herkommen. 
Die Stadt Reggio, die auf bem tife des Pharo, Meſ⸗ 
fina gegen Aber liegt, iſt eingeſtüͤrzt. Die Erde dfnete ſich, 
und dieſe Hefnung, aus der ein weißliches Waſſer kochend 
beroorfprubelte, din hatte, ſagt man tine, it hem Ufer RE 
rechte Richtung be mmen. 

Die Inwohner von Scilla, auf der nemlichen Küſte, 
erſchröckt durch die erſte Erſchütterung, begiengen die tine 
vorſichtigkeit an das Ufer des Mee we ehen; 3 das Meer 
ſchwoll an, und 72 grub eine Anzal von 2600 Menſchen, 
da hingegen die Stadt faſt gar keinen Schaden vom Stoß 
litte. Vier Neapolitaniſche Felouquen, die an das Land 
geankert hatten, giengen zu Grunde. 

Die Stadt Palma in Calabrien, zehn Meilen vom 

Meer, itt; extort : ein ganzer Berg in der nemlichen Pro⸗ 
ving, if e cingeftivit. ` a 
Ein Fluß, der zwiſchen zween Bergen floß, iſt von der 
herabroltenden ( de. We jüttet, und die Waffen, die nun 
ec e nden, bilden ett einen „ ND 
Orte in alabrien , welche am meiſten elitten 
Zen ji nd: Bagnara, Sie Palmi, Beran | 
E 
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Cafalntovo, Seilla Cotroni Reggio di Calabria; 
Terre Monteleone, Capo, ‘Cariati, Sanbanta⸗ 
feone, St. Lorenzo / Badolatti) St. Kupbemia, St’ 
nopoli, Nicaſtro, Pizzo. In dem übrigen Theile von 
Italien iſt die Erſchütterung mehr oder weniger fink e tite 
pfunden worden. ALIEN 23 
Die gtdite Erschütterung me “Waê aiid 
ſcheint mir das noch kein hiitlänglicher Gong zu ſeyn / 
um die Meynung einiger Perſpnen zu beſtäͤtigen die dieſe 
Verheerung eher dem Stromboli als dem Aetna zu⸗ 
ſchreiben / weil es möglich ware, daß dieſer letztere mit Ka⸗ 
labrien durch unterirrdiſche Holen eine Gemeinſchaft haͤt⸗ 
te, und daß der Ausbruch von dieſer Seite hergekommen 
ware, Einige Perfonen von Reggio haben mich verfis 
chert, daß vor jedem etwas ſtarken Stoß "ang ein Muss 
bruch des Stromboli vorhergieng, Dä nall einem ents 
| fernten Kan onen: ST uß ähnlich war. Allein andere wi⸗ 
ale dieſein Birichte. Uehrigents iſt es auch möglich, 
daß man dem Stromboli das Getoͤſe zugeſchrieben hat, 
was eigentlich aus dem Eingeweide der bewegten Erde her⸗ 
kam. Man müßte, um ſich dieſer Sache genau zu verſichern 
diejenigen Leute fragen, die nahe genug bey Strombolo 
wohnen, und die Wuͤrkungen dieſes Vulcans richtig haben 
beobachten koͤnnen; allein dieſe Erlaͤuterung habe ich mir 
noch nicht verſchaffen koͤnnen. Den 1. Merz um Uhr drey 
Viertel Morgens, empfand ich ſelbſt in Reggio einen ſehr 
ſtarken Erdſtoß, von welchem ich zuverläßtg verſſchern ’ 
kan, daß das dumpfe Getöß, welches ihn begleitete, aus 
dem Schoß der Erde kam. Auf der Bam war die Würs- 
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kung deſſelben, wie wenn der Kiel des Schiffes zu an 
denen malen auf einen Fels geſtoſſen waͤre. 
Der letztere Herbſt iſt hier zu Land ſehr regneriſch ges 
meim, der Winter ſehr gelind. Der Aetna hat keine 
Flammen ausgeſpienz nur ein dicker Rauch geht aus ſeiner 
| Mündung man fağt', daß er vor einigen Tagen einen 
Ausbruch gehabt habe. Die Erſchuͤtterung vom sten wuts 
de in ganz Sicilien verſpuͤret, doch mit einer abnehmen⸗ 
den Gewalt, je nachdem man ſich vom Pharo entfernte. 
Seither empfand man alle Tage mehr oder weniger 
ſtarke Stöſſe. Der Himmel iſt neblicht, die Berge von 
Sitilien und Calabrien find mit einem rauchaͤhnlichen 
Rebel bedeckt; es wehen auſſerordentlich ſtarke Winde, 
mit abgebrochenen Stoͤſſen, von fuͤrchterlicher Heftigkeit. 
Ihre Richtung wechſelt nur von Nord nach Nord⸗Oſt 
ab; oͤfters find fie von Haufigem Regen begleitet. Sie 
ſcheinen nicht aus dem Pharo herzukommen. iF? 
Alle Inwohner von Me fina wohnen in hoͤlzernen Hits 
tenz für die Truppen hat der König von Neapel Zelten 
geſchickt. Wir beſchaͤftigen uns denjenigen Ungluͤcklichen 
beyzuſpringen, die durch den Einſturz der Haͤuſer vers 
wunder worden find. Dieſe Sorgfalt, die übrigens dem 
JInſtitut unſers Ordens gemäß iſt macht der Menſchlich⸗ 
keit ſeines Ehrwuͤrdigen Oberhaupts Ehre. . | 
So eben erhalte ich eine Nachricht von dem Erdbeben 
von Herrn von Gallo, der ein Augenzeuge davon war; 
ſie muß Ihnen auch darum um ſo viel willkommener ſeyn, 
da ihr Verfaſſer die einzige Perſon in der Stadt iſt, die 
ji n mit der Natur Geſchichte beſchaͤftigt. Së ſchicke Ih⸗ 
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nen das Original, weil ich nicht Muße genug ee, yê 
zu uͤberſetzen. 

Nach einer ſo gewaltfamen Bewegung nne 
Zweifel die Erde lange in einer ruhigen Lage bleiben. 
Ich habe den Herrn von Gallo gebeten, mir die neuen Beo⸗ 
bachtungen / die er eman machen wird, nach Malta zu 
ſchicken. Sollten ſie etwan Ihre Stufmertfombeit neste 
fe unforinticie Beſchreipung in welcher vielleicht meine 5 
geringe Kenntniß in der Natur⸗Geſchichte manchen wich⸗ 
tigen Umſtand uͤbergangen hat. In dieſem Falle bitte ich 
Sie, mir diejenigen: Gegenſtände anzuzeigen, uͤberwel⸗ 
che Sie Erlaͤuterung wuͤnſchen; an meinem Fleiß ſoll es 
nicht ermanglen Ihren Wunſch ſo viel an mir iſt, mie 
friedigen. 

Es waͤre zu wünschen, mein Herr, für die Liebhaber der 
Natur: „Geſchichte, und beſonders fuͤr diejenigen, die das 
Fach der Vulcane bearbeiten, daß derjenige, der ſo intereſ⸗ 
ſante Unterſuchungen uͤber dieſelben gemacht hat, Zeuge 
von der traurigen Scene geweſen waͤre, die dieſes Land 
verwuͤſtet hat. Wenn Sie da der Natur in dieſen Augen⸗ 
blicken der Unordnung nachgeſpuͤrt hätten / wurden; Sie 
ihr ohne Zweifel einige ihrer Geheimniſſe entriſſen haben. 
Laſſen Sie mich den Nutzen uͤberdenken, den die Willens 
ſchaften von Ihrer Gegenwart hier hätten ziehen koͤnnen; 
wenigſtens mildert dieſe Vorſtellung die traurigen Em⸗ 
pfindungen, die der Anblick ſo vieler jammervollen Auf⸗ 
tritte in mir erregen muß Ein gewiſſer Gelehrte hatte 
Recht zu 0 „Um wie viel mehr mie die Werke 
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der Menſchen eine vorübergehende Dauer haben, da die 
Natur die Grundfeſten umſtuͤr zt, auf welche fie ſich ſtutzen. 
Nur meine Geſinnung gegen Sie, mein Derr, kan keine 
Zeit aͤndern. Ich bin ꝛc. ; 
N. S. Der heutige Courier wg die Nachricht, daß 
ber Veſuv einen heftigen Ausbruch gehabt habe. Die An⸗ 
sab der Todten in Calabrien belauft ſich auf oo. 


Brief des Zen. Abbe Sonlavie Ober die chr onologiſche Vergleichung der 
Erdbeben und der Ausbruͤche des feuerſpeyenden Bergs in Siciliens - 


Da alle Liebhaber der Natur. Geſchichte ſich mit dem Unglücke von Calabrien 
und Meſſina befchäftigen, > Yo habe ich die Ehre Ihnen meine chronologiſche 
Vergteichung der Erdbeben in eichten und der Ausbruͤche des Bergs Aetna zu 
uͤberſchicken. Dieſe Vergleichung beftätiget meine Gedanken über die Theorie | 
der Erdbeben, die ich in einem Bande meiner unter der Preſſe ſich befindlichen 
Werke geaͤuſſert habe. 

Epochen der Ausbruͤche des Aetna. 

FF 


Epochen der Erdbeben. 


aun dii une 1165 1601 
1285 1614 1269 1613 
1321 1634 1390 1635 
1323 1636 1456 1638 
1329 1643 1494 15694 
1408 1669 1499 1659 
1530 1682 1500 1661 
ER 1689 1536 1693 
1537 1692 dë 1717 
1540 1702 1538 1726 
„ 15454 1747 1542 1729 
1554 1755 1549 1732 
1556 1766 1553 1780 
1566 1563 1783 


Schlußfolgen aus der Vergleichung dieſer beyden Chronologien. 
I. Das vulcaniſche Feuer des Aetna iſt unterirrdiſch, ſehr tief, eng einge. 
ſchloſſen, und ſehr thaͤtig. Seine Wirkungen auf die Oberfläche aͤuſſern fi be, 
ſonders auf zweyerley Art, durch Erdbeben und durch Feuer » Ausbruͤche. 

II. In einem Zeitraum von 614 Jahren hat es nach dem Berichte derGe, 
ſchichtſchreiber 28 Erdbeben und 27 e verurſacht. 
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II. In den Jahren 1558, 1537, und 1538. hat dieſes Feuer durch gleich 
zeitige, oder bald aufeinander folgende Erdbeben und Aus bruͤche auf die Ober 
ii fide det Erde gewirket. cars 

IV, Zwiſchen den Evochen der Ausbrüche / wie auch der Erdbeben find Sat 
ſchenraͤume von Ruhe und Stille. 

V. So wie man gewiſſe bekannte Rechnungen gezogen hat / um nach Regeln 
der Warſcheinlichkeit die Sterbe .Liften zu berechnen; eben fo kan man auch 
diurch Vergleichung der Epochen der Aus bruͤche des Aetna und der Erdbeben. Leg 

ſcheinliche Vermuthungen über die künftigen Naturebfcheinungen angeben. 
VI. Ich getraue mir daher zu behaupten, daß man itzt ohne Gefahr S 
lien und Calabrien bereiſen kann, weil ſo bald kein ci, kekê mehr ei Défüccgs ù 

ten ſeyn wird. . 

VII. Der Aetna und Sicüien find og feit Lee 1 Aufmertſamtelt bev 
bachtet worden; unſere guten Beobachtungen erſtrecken ſich alſo nur auf 283. 
Jahre. Nun hat im roten Jahrhunderte Sicilien 8 Erdbeben erfahren. Im 

kiten 8 andere. Im ı8ten Jahrhundert zehlen wir deren ſchon 6, und wenn 
die ungluͤckliche Erfahrung nicht truͤgt fo ſoll dieſes Land wohl noch zwey aus⸗ 

zuſtehen haben, um das Gleichgewicht in der Ordnung der Natur, Erſcheinungen 
zu machen. Wenn ich je wuͤnſche die Theorie Lügen zu ſtrafen, fo iſt es bey dies 
ſer Gelegenheit; allein da Gott dieſe Welt unſern Streitigkeiten überlaffen, fo 
balte ich es für eine unſchuldige Sache, wenn der Dhyficus und Naturaliſt Ex, 
ſcheinungen in der Natur beobachten und vergleichen. 

VIII. Fn der Geſchichte des Seng zehlt man im 16ten Jahrhunderte neun 
Ausbruͤche, eben fo viel im folgenden, und nur vier im gegenwärtigen, 

IX. Alſo in einem Zeitraume von beynahe drey Jahrhunderten hat das im 
Eingeweide Siciliens verborgene Feuer faſt eben ſo viel Web t Erde 
beben hervorgebracht, 

X. In der ganzen Reihe der Natur» Erfcheiningen, die Go ſeit ka Jahr 
1169. ereignet haben, zeichnet fich die eine Epoche von den Jahren 1536, 1537 
und 1538. allein aus, wo der Feuer⸗Ausbruch und das Erdbeben gemeinſchaft⸗ 
lich gewütet haben. Dieſe Erſcheinungen dieſer drey Jahre muß man als die 
Fortdauer eines einzigen lange fortwaͤhrenden Phenomens anſehen. Dieß iſt 
die Meinung des Herrn Hamilton, durch alle Erfahrungen beſtaͤtigt » und erſt 

kuͤrzlich in Frankreich, wo man beobachtete, daß ein Erdbeben in Dauphiné 
vom 8. Junius 1772 bis aus Ende des Jahres 1773. gedauert hat. , 

XI. Der grôfte Zwiſchenraum zwiſchen zwey Erdbeben iſt feit dem Jahr 1500 
von 48. Jahren. Der naͤchſte nach dieſem von 1732. bis 1780. Der kuͤrzeſte 
war von 1780. bis 1783) oder von 1635 bis 1638. 


Zweyter Anhang. 


Hiſtoriſche Beſchreibung der Erdbeben die Meſ⸗ 
ſtna verwuͤſtet haben: von Hr. Gallo eins 
geſandt an Hr. Faujas de St. Foud. 


: Dar vorige Herbſt war regneriſch und ſehr kalt. Die 
Winde blieſen beſtaͤndig zwiſchen Suͤd⸗Weſt, Weſt und 
Nord. Welk, und wenn je zuweilen der Suͤd⸗Oſt Wind 
ſich ſpuͤren ließ, fo brachte er ein ploͤtzliches Gewitter, 
das aber nicht lange daurte. Vor dem Auf⸗ und nach 
dem Unter⸗Gang der Sonne ſchien der Geſichtskreis mit 
dicken Wolken bedeckt, die ſich zwiſchen dem Sommer 
Standpunkt der aufgehenden Sonne, Suͤd⸗Oſt und Mit⸗ 
tag nach und nach ausdehnten. Der Anfang des Winters 
war trocken und gemaͤſſigt, und wenn es ſchon im lezte⸗ 
ren Jaͤnner oͤfters regnete, ſo war dieſer Regen doch nur 
ein ſtuͤrmiſcher Schlag⸗Regen, der durch den Suͤd⸗Wind 
hergetrieben wurde. Die Luft war mehr gemaͤſigt als 
kalt, denn nach dem Regen waren die Sonnenſtralen bren⸗ 
nend. Die Winde blieben immer ſtuͤrmiſch : 
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An dem Aufferfien Ende der Caribdiſchen Meerenge 
bemerkte man, daß die hier von beyden Seiten zuſam⸗ 
menſtoſſende Ebbe und Fluth einige Unregelmaͤſigkeit zeig⸗ 
tes nicht minder bemerkte man ein außerordentliches Spru⸗ 
deln des Waſſers, und jezuweilen ein dumpfes Getoͤſe; 
allein keine dieſer Erſcheinungen fiel jemanden unter uns 
beſonders auf, und vielleicht bin ich der einzige, der das 
mals aus bloſſer Neugierde einige voruͤbergehende Be⸗ 
merkungen daruͤber anſtellte. Vor dem Monat Jaͤnner 
erinnere ich mich doch einem meiner Freunde bemerket zu 
haben, daß ich, in Anſehung der Beſchaffenheit unſers 
Clima und der ſeit vierzig Jahren oͤfters als jemals ſich 
ereigneten Erdbeben, einige Erdſtoͤſſe befuͤrchtete. Dieß 
war aber meinerſeits eine bloſſe Muthmaſſung, eine viels 
leicht von paniſchem Schrecken erzeugte dunkle Idee, und 
keineswegs eine auf phyſiſche Gründe, oder auf ler 
te Erfahrungen gegruͤndete Weiſſagung. 


Endlich erſchien der fuͤr Meſſina ſo unglückliche und 
angſtvolle Tag, der 5. Hornung 1783. da um 11, Uhr 
48 Minuten Vormittags die Erde anfangs einige leichte 
Bebungen empfand, die aber bald ſehr heftig wurden; fie 
waren mit Getoͤſe und ſo gegeneinanderlaufenden Bewe⸗ 
gungen begleitet daß man von allen Seiten her die Erde 
ſich wellenfoͤrmig bewegen ſahe: Nun ſtieſſen die Mauren 
in den Winkeln der Zimmer gewaltſam aufeinander und 
ganze Waͤnde, Daͤcher und Böden ficken übereinander: 
Deren oder vier aufeinander, folgende Stoͤſſe machten die 
Wirkungen dieſer immerwährenden Bewegung noch ſchrek⸗ 
licher; ſie ſtuͤrzten Haͤuſer, Pallaͤſte, Kirchen mit ihren 
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Thuͤrmen über einen Haufen; die Erde ſank an einigen 


Orten, an andern oͤfneten ſich groſſe Spalten; und Flam⸗ 
men ſpruͤhten aus dieſen brennenden Ritzen. 


Die der Stadt benachbarten Berge dfneten fi a das 
Meer (Hien ſich über feine ordentliche Fläche empor zu 
ſchwellen, denn es waͤlzte ſich uͤber den Damm unſers Ha⸗ 
fens; die Wellen brachen ſich mit Ungeſtumm an dem 
Pallaſt, und bedekten bey ihrer Zuruͤckprallung einen gu⸗ 
ten Theil des groſſen Platzes unterhalb dem Kaufhaus. 


Die krſchrockenen Junwohner flohen aus ihren Haͤuſern 
mit aͤngſtlichem Flehen um Gottes erbarmende Gnade; 
in der groͤſten Verwirrung liefen ſie hin und her auf den 

Straſſen, ohne zu wiſſen, wo ſie waren. Bey dem An⸗ 
blik der in Zeit von zwo bis drey Minuten uͤberall ein⸗ 
ſtuͤrzenden Haͤuſer lief alles auf das freye Feld, oder in 
die breiteſten Straſſen der Stadt, und auch da, das Ge⸗ 
ſicht mit Thraͤnen gebadet, Schrecken und Entſetzen in 
der Seele, ſahen fie überall nichts vor ſich, als den nahen 
Tod; nicht allein von der Erde, die alle Augenblik ſich uns 
ter ihren Fuͤßen erſchuͤtterte, ſondern auch ſelbſt vom Him⸗ 
mel wurden ſie verfolgt, der in dicke, von einem tobenden 
Nord⸗Weſt getriebene, Wolken gehuͤllt, einen häufigen 
Regen mit Hagel vermiſcht auf ſie herab goß. 


Der Schrecken und die Beſtuͤrzung Dieter unglücklichen 
Iunwohner laßt ſich nicht beſchreiben. Ein jeder ſuchte 
ſich zu retten und fand den Tod, indem er ihm vermeiden 

welle. Die einen wurden unter ihren halbeingeſtürzten 

. | HAUTS à '3 2 


| 42 
Daͤchern begraben; die andern blieben an den Balken, 
Erkern und Thuͤren hangen, wovon ſie auf langen Leitern 
herunter zu ſteigen ſuchten, um ihr Leben zu retten; an⸗ 
dere kamen unter den Truͤmmern ihrer eigenen Haͤuſer um, 
oder wurden von denen in die Straſſen einſtuͤrzenden Din 
fern zerſchmettert. 


Die nicht verwundeten brachten den uͤbrigen Theil des 
Tages zu, ſich fuͤr die Nacht ein Obdach zu bereiten, ent⸗ 
weder auf den geraͤumigſten Plaͤtzen der Stadt, oder auf 
den umliegenden Ebenen. Sogleich entſtunden kleine 
Huͤtt gen und Zelten, die von den Materialien, die man 
aus dem Schutt hatte retten koͤnnen aufgebauet wurden, 
und ſo lagerten ſich dann zehn, zwanzig, dreyſig Perſo⸗ 
nen ziemlich in der Enge auf die harte ıı Are hu eê 


Unterdeſſen fuhren die Bebungen immer fort + mit ei 
nem dumpfen Getöfe, gleich dem Knall einer Bombe, 
die in der Erde zerſpringt, und dann und wann lieſſen 
ſich mehr oder weniger ſtarke Stöffe ſpuͤren. 


Um drey Uhr nach Mitternacht Geng das Erdbeben mies 
der ſchroͤcklich an, und ſtuͤrzte den nemlichen Tag viele Ge⸗ 
baͤude, die zwar ſchon geſpalten und wankend, fich noch 
durch Maſſe aufrecht hielten vollends ein; die Haupt⸗ 
mauren des Doms mit ſeinem praͤchtigen Thurm, der 
Königliche Pallaſt, ein groſſer Theil des Hospitals, das 
Seminarium, Dë der ganze Erzbiſchöͤfliche Pallaſt, das 
große Collegium der ehemaligen Jefuiten, die Sitte. 
Stifte, viele glate des groſſen Plazes am Hafen, die | 
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noch aufrecht ſtunden, endlich einige groſſe Mauren tinî: 
Privathaufer fielen zuſammen. 

Im nemlichen Augenblick überſtieg das Meer ſeine 
Grenzen in dem Arm, der den Leucht⸗Thurm badet. Es 
ſchien mit fuͤrchterlichem Getoͤſe fein Waſſer mit dem 
kleinen See Pantano vereinigen zu wollen; die Truͤm⸗ 
mer der Haͤuſer, Menſchen, Thiere, Schiffe, mit einem 
Wort, alles was es antraf, wurde mit fortgeſchwemmt. 


Von ſieben Uhr Abends den sten Hornung bis den an⸗ 
dern Tag um Mitternacht, waren die Erd⸗Stoͤſſe fo ans 
haltend und ſo Häufig; daß, von einem zu dem andern kaum 
ein Zwiſchenraum von zwoͤlf bis fuͤnfzehn Minuten war: 
ſo fuhren ſie mit abnehmender i beet bis an den 
zten 


Den 22. Hornung um zehn Uhr Abends ſturzten die 
Gebäude, die bisher nur nach und nach zuſammen fielen, 
auf einmal ein, und nun war Meſſina gaͤnzlich zerſtoͤret. 
Ueber der Stadt erhub ſich ein Sturm mit Staub ver⸗ 
miſcht, der den Himmel verdunkelte; Die. Steine ſtieſſen 
und brachen Dr aneinander, wie wenn man ſie in einem 
Moyrſer zerſtoſſen hatte: an keiner Mauer find in ihrem 

Sturze die Steine beyſammen geblieben, ſondern der 
Schutt macht einen Haufen zermalmeter Steine aus. 


Es ſtehen zwar noch einige Gebaͤude und alte Mau⸗ 
ren, aber ſie ſind alle geſpalten, zerſplittert, und auſſer 
ihrer ſenkelrechten Richtung, welches einen noch grauſern 
Aublick verurſacht als die eingeſtuͤrzten Haͤuſer. 
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Es if ger die Anzahl Menſchen zu beſtimmen, die 

bey dieſem ungluͤcklichen Vorfall umgekommen ſind. Man 
glaubt es ſeyen nur soo Perſonen geblieben, weil das 
Erdbeben zu einer Zeit geſchah, wo jeder ſich doch retten 
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konnte, und weil die Hauler’ nicht im nemlichen Augen 
blick / ſondern in einem Zwiſchenraum von Drot: vier bis 
fünf Minuten einſtüͤrzten. Der erſte Stoß weiſſagte ihe 


ren nahen Fall, und gab den erſchrockenen Innwohnern, 


ohnehin durch den natuͤrlichen Trieb der Selbſterhaltung 
beflügelt, die Zeit ſich ſchleunig zu entfernen, und ſich 
den unglücklichen Folgen des Einſturzes zu entziehen. 
Doch laͤßt ſich mit Wahrheit ſugen, duß von der Anzahl 
der Ungluͤcklichen die am Leben geblieben, der vierte 
Theil unter den Ruinen der Gebaͤude hervorgezogen wor⸗ 
den / und alle entweder verwundet oder gelahmet ſind. 


Diß iſt die umſtaͤndliche Nachricht dieſer traurigen 
Begebenheit; der Werth der eingeſtuͤrzten Gebaͤude be⸗ 
lauft fi wenigſtens auf fünfzehn Millionen Nömifcher 
Thaler. Der Verluſt an Geraͤchſchaften, Waaren, Gold 
und Silber, muß ſich meines Erachtens, noch höher bee 
laufen. ae ER : 


Seit dem oten Hornung haben die Stöffe, zwar abe 
gebrochen, fortgefahren, fo daß man deren taglich vier 
oder fuͤnf verſpuͤrte; immer gieng ihnen ein unterirrdi⸗ 
ſches, mehr oder wenig ſtarkes Getoͤſe vorher. Der Dunſt⸗ 
Kreis iſt immer mit Wolken und Duͤnſten erfuͤllt gewe⸗ 
ſen, die ſich beym Aufgang der Sonne, und auch den Tag 
über entzuͤndeten. Dieſe ganze Zeit über hat ſich die 
Sonne niemals in ihrem ordentlichen Glanze gezeigt, 
ſondern immer blaß und verdunkelt. In der Nacht vom 
10. Hornung beobachtete man um den Mond herum, 

einen Kreis, der kaum von ſeinen Stralen erleuchtet wurde; 
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die Winde blieſen gewöhnlich von Abend her mit auſſer⸗ 
ordentlicher Gewalt und brachten zuweilen Gewitter 
herbey. Das Meer ſchien kochend, die mit Ungeſtuͤmm 
an das Ufer geworfene Wellen widerhalleten mit canîk 
lichem dem Sturm ahnlichen, Getöſe. 


Man ſagt, die Berge Gibel und Vulcan hätten in 
leztern Tagen häufige Flammen ausgefpien. Gebe doch 
der Himmel, daß hiedurch ein Weg geoͤffnet werde, um 
aus dem Schoß der Erde die ungluͤcklichen Urſachen ab⸗ 
zuleiten, die uns in ihren Abgrund zu ſtuͤrzen drohen! 
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comprenant la CALABRE ULTERIEURE, 
où estarrive le desastre cause par le tremblement de terre. 
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